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1 Einf�hrung

Geb�ude stellen f�r umweltspezifische Anforde-
rungen eine besondere Herausforderung dar, da
es sich bei ihnen um langlebige Produkte handelt,
die sowohl f�r ihre Erstellung als auch w�hrend
ihrer Lebensdauer Energie bençtigen. Europaweit
hat sich hierbei in besonderem Maße die Redu-
zierung des K�hlenergiebedarfs von Nichtwohn-
geb�uden als eine signifikante Grçße herauskris-
tallisiert. Mit der Ende 2002 erlassenen EU-
Richtlinie „Gesamtenergieeffizienz von Geb�u-
den“ ergibt sich ab dem Jahr 2006 europaweit
die Anforderung, nicht nur Wohngeb�ude son-
dern auch Nichtwohngeb�ude, nicht nur die
Raumheizung sondern auch die K�hlsysteme,
die L�ftungssysteme und die Beleuchtungssyste-
me sowie die Geb�udekonstruktion in eine ganz-
heitliche Bewertung der energetischen Effizienz
von Geb�uden einzubeziehen. Die Gesamtener-
gieeffizienz von Geb�uden soll, gem�ß der EU-
Richtlinie, nach einer Methode berechnet wer-
den, die regional differenziert werden kann und
bei der zus�tzlich zur W�rmed�mmung auch an-
dere Faktoren einbeziehbar sind wie beispiels-
weise Heizungssysteme und Klimaanlagen, Nut-
zung erneuerbarer Energietr�ger und unterschied-
liche Konstruktionsarten des Geb�udes. F�r die
Entwicklung der Methodik wurde im DIN ein
40-kçpfiger Gemeinschaftsausschuss der Fach-
bereiche Bauwesen (NABau), Heiz- und Raum-
lufttechnik (NHRS), sowie Lichttechnik (FNL)
gegr�ndet, mit dem eine kooperative und ge-
werke�bergreifende Diskussionsplattform bereit
stand. Erg�nzend konnten im parallel laufenden,
vom Bundesministerium f�r Wirtschaft und
Technologie (BMWi) gefçrderten Projekt SANI-
REV II Grundlagenarbeiten bereitgestellt wer-
den. So konnte f�r die nationale Umsetzung der
EU-Richtlinie in Deutschland ein gemeinsames,
durchg�ngiges normatives Verfahren f�r die Ge-
samtenergieeffizienz von Geb�uden entwickelt
und in der DIN V 18599 verçffentlicht werden.
Die entwickelten Algorithmen erlauben die Beur-
teilung aller Energiemengen, die zur bestim-
mungsgem�ßen Heizung, Warmwasserbereitung,
raumlufttechnischen Konditionierung und Be-
leuchtung von Geb�uden notwendig sind. Dabei
werden auch die gegenseitige Beeinflussung von
Energiestrçmen und die daraus resultierenden
planerischen Konsequenzen ber�cksichtigt. Die
Methodik ist geeignet, den langfristigen Energie-
bedarf f�r Geb�ude oder auch Geb�udeteile mit
raumlufttechnischen Anlagen zu ermitteln und
die Einsatzmçglichkeiten erneuerbarer Energien

f�r Geb�ude abzusch�tzen. Die dokumentierten
Algorithmen sind anwendbar f�r die energetische
Bilanzierung von:

– Wohn- und Nichtwohnbauten,
– Neubauten und Bestandsbauten.

2 Energetische Bilanzierung
Die energetische Bilanzierung eines Geb�udes
mit seiner Anlagentechnik kann je nach Auf-
gabenstellung (z.B. çffentlich-rechtlicher Nach-
weis, Energieberatung usw.) einen unterschiedli-
chen Umfang haben. So kann bei der Energiebe-
ratung die Bilanz des Energiebedarfs auf be-
stimmte Bereiche (z. B. Heizung, Be- und
Entl�ftung, Klimatisierung, Trinkwarmwasser-
bereitung, Beleuchtung usw.) begrenzt werden.
F�r den çffentlich-rechtlichen Nachweis des
Energiebedarfs ist der Bilanzumfang fest vor-
gegeben und umfasst f�r Nicht-Wohngeb�ude
alle f�r die Konditionierung notwendigen Bau-
und Energiesysteme. Bei Wohngeb�uden wird
h�ufig die Bilanzierung auf die Systeme zur Be-
heizung, Bel�ftung und zur Warmwasserberei-
tung begrenzt.

2.1 Der Bilanzraum

Die Energiebilanz eines konditionierten Geb�u-
des sollte eine gemeinschaftliche Bewertung des
Baukçrpers, der Nutzung und der Anlagentechnik
unter Ber�cksichtigung der gegenseitigen Wech-
selwirkungen umfassen, das bedeutet die Ener-
gieaufwendungen f�r

– Heizung,
– L�ftung,
– Klimatisierung (einschließlich K�hlung und

Befeuchtung)
– Trinkwarmwasserversorgung,
– Beleuchtung

von Geb�uden einschließlich der Stromaufwen-
dungen (Hilfsenergien), die unmittelbar f�r die
Energieversorgung erforderlich sind.
Bild 1 zeigt den Umfang der in die Bilanzierungs-
methode integrierten Systeme aus Geb�ude- und
Anlagentechnik. Sowohl passive Systeme (Son-
nenschutz, Geb�udemasse) als auch alle tech-
nischen Servicesysteme sind enthalten.
Hierbei ist darauf zu achten, dass die Kennwerte,
die den einzelnen Bilanzierungsschritten zugrun-
de zu legen sind, auch konsistent sind. So hat ein
Sonnenschutz seine beste Effizienz, wenn er zur
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Heizungsunterst�tzung gar nicht eingesetzt wird,
zur K�hlungsunterst�tzung vollkommen ge-
schlossen ist und zur Beleuchtungsunterst�tzung
ausreichend Tageslicht in den Raum transmittie-
ren l�sst. Daher muss darauf geachtet werden,
dass f�r alle Berechnungsvorg�nge die gleichen
Kennwerte f�r den Sonnenschutz verwendet wer-
den, um die konkurrierenden Effekte richtig be-
werten zu kçnnen.
Entscheidend bei der Methode ist auch, dass alle
Strategien gleichartig gewichtet werden. So wird
die Auswirkung einer K�hldecke auf die Ener-
giebilanz einer Zone in gleicher Weise bewertet
werden wie die einer Nachtl�ftung. Erst so ist
sichergestellt, dass Maßnahmen aus verschiede-
nen Gewerken vergleichend gegen�bergestellt
werden kçnnen.

2.2 Struktur des Geb�udemodells

F�r die Berechnung des Energiebedarfs kann es
ggf. erforderlich sein, das Geb�ude in Zonen zu
unterteilen. Der Energiebedarf des Geb�udes er-
gibt sich aus der Summe des Energiebedarfs aller
Geb�udezonen. Eine Zone umfasst die R�ume
bzw. den Grundfl�chenanteil eines Geb�udes,
die/der durch einheitliche Nutzungsrandbedin-
gungen (Temperatur, L�ftung, Beleuchtung) ge-
kennzeichnet sind bzw. ist. Sie weist mindestens
eine Art der Konditionierung (Heizung, K�hlung,
Be- und Entl�ftung, Befeuchtung, Beleuchtung
und Trinkwarmwasserversorgung) auf. F�r jede
konditionierte Zone muss, sofern sie beheizt und/

oder gek�hlt wird, der Nutzenergiebedarf f�r Hei-
zung und K�hlung getrennt bestimmt werden. Bei
hohem Luftwechsel zwischen verschiedenen
R�umen oder Raumgruppen des Geb�udes sind
diese grunds�tzlich in einer Geb�udezone zusam-
menzufassen und eine gemeinsame Bilanz des
Nutzw�rme/-k�ltebedarfs zu erstellen.
Neben der nutzungsspezifischen Zonierung ist
auch noch eine anlagenspezifische Zuordnung
vorzunehmen. Dies erfolgt in Form von Versor-
gungsbereichen. Ein Versorgungsbereich (Hei-
zung, Warmwasser, L�ftung, K�hlung, Beleuch-
tung usw.) umfasst die Geb�udeteile, die von der
gleichen Technik versorgt werden. Ein Versor-
gungsbereich kann sich �ber mehrere Zonen er-
strecken; eine Zone kann auch mehrere Versor-
gungsbereiche umfassen. Die Zonen und die in
den Berechnungen der einzelnen Technischen
Gewerke verwendeten Versorgungsbereiche kçn-
nen voneinander abweichen. F�r die Zuordnung
der einzelnen gewerkespezifischen Bilanzanteile
zu den Zonen gelten dann folgende Regeln:

• Umfasst ein Versorgungsbereich mehr als eine
Zone, oder verl�uft die Grenzlinie einer Zone
durch einen Versorgungsbereich, so ist der
Energiebedarf, bzw. die Energieabgabe (Ver-
luste) auf die einzelnen Zonen aufzuteilen.

• Wird eine Zone in mehrere Versorgungsberei-
che untergliedert, so ergibt sich der Energie-
bedarf der Zone als Summe des Energiebe-
darfs der innerhalb der Zone befindlichen Teil-
nettogrundfl�chen aller Versorgungsbereiche.
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Bild 1. �bersicht der Geb�ude- und
Anlagensysteme, die in die Bilanzie-
rungsmethode integriert werden



2.3 Der integrale Ansatz

Von besonderer Wichtigkeit bei der Bilanzierung
der Energiestrçme in Geb�uden ist die Bewertung
der sich gegenseitig beeinflussenden Anteile, wie
die Auswirkung von Anlagenverlusten, k�nst-
licher Beleuchtung, Heizung und Klimatisierung
auf die Ausnutzung der internen und solaren Ge-
winne. Auch die Beleuchtung mit Tageslicht
muss hier in die Bewertung miteinbezogen wer-
den. W�hrend in der bisherigen deutschen Be-
rechnungsprozedur zur Ermittlung des Heizener-
giebedarfs gem�ß DIN V 4108-6 in Verbindung
mit DIN V 4710-10 diese gegenseitige Beein-
flussung nicht ber�cksichtigt wird – d. h. unter-
schiedlich große Anlagenverluste beeinflussen
nicht den Heizw�rmebedarf, sondern werden le-
diglich bei der Effizienzermittlung der Anlagen-
technik ber�cksichtigt – muss bei einer Erweite-
rung der Bilanzierungsmethode um die Anteile
Beleuchtung und K�hlung eine Korrektur hin zu
einem physikalisch korrekteren Modell erfolgen.
Indem die W�rmeabgabe der Anlagentechnik als
Teil der internen W�rmequellen Ber�cksichti-
gung findet, lassen sich die Auswirkungen unter-
schiedlicher Anlagenausf�hrungen auf den W�r-
mebedarf und besonders auf den K�hlbedarf ei-
nes Raumes realit�tsn�her beschreiben. Diese als
holistischer Berechnungsansatz gekennzeichnete

Methode konnte auch als neuer, genauerer Ansatz
in die europ�ische Normung eingef�hrt werden
und stellt dar�ber hinaus die Grundlage der k�nf-
tigen deutschen Bewertungsmethode nach DIN V
18599 dar.
In Bild 2 sind die grunds�tzlich unterschiedlichen
Bewertungsmethoden wie im relevanten CEN-
Dokument prEN 15203 dargestellt. Ausgehend
von den W�rmeverlusten der Geb�udeh�lle und
den anfallenden Gewinnen in der zu konditionie-
renden Zone ergeben sich die erforderlichen Sys-
temanforderungen an das Raumkonditionierungs-
system. Dieses System wiederum weist Verluste
auf dem Weg zwischen der Erzeugung und dem
zu konditionierenden Raum auf. Diese Verluste
erhçhen, so sie in den zu konditionierenden R�u-
men anfallen, die Gewinne der Raumbilanz und
damit die Anforderungen an die Raumkonditio-
nierungssysteme. Im Bild 2 ist zum einen im
linken Pfad dargestellt, wie diese Systemverluste
bisher in Verrechnung gebracht wurden. Die
r�ckgewinnbaren Systemverluste werden pau-
schal mit den Gesamtverlusten verrechnet, unab-
h�ngig von den Mçglichkeiten der Nutzbarma-
chung dieser Verluste in der konditionierten Zo-
ne. So wird bei der pauschalen Methode davon
ausgegangen, dass in einem Passivhaus genau so
viel W�rmeverluste unged�mmter Heizleistungen
f�r Heizzwecke genutzt werden kçnnen wie in
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Bild 2. Alternative Mçglichkeiten
der Verrechnung auftretender
Systemverluste bei der Bilanzierung
zur Ermittlung des End- und Prim�r-
energiebedarfs, wie in prEN 15203
dokumentiert



einem schlecht ged�mmten Altbau. Nach der in-
tegralen Bilanzmethode des rechten Pfades wer-
den die W�rmeverluste der Raumkonditionie-
rungssysteme als variabler Anteil der internen
Gewinne in Anrechnung gebracht und die Nutz-
barkeit �ber den Ausnutzungsgrad in Abh�ngig-
keit vom Gewinn/Verlust-Verh�ltnis bewertet.
Um die integrale Bilanzierung systematisch um-
setzen zu kçnnen, bedarf es einer standardisierten
Aufbereitung der Bilanzierungsabschnitte in an-
einander gekoppelte Bilanzr�ume. In Bild 3 sind
die Energiestrçme eines Bilanzraumes dar-
gestellt. Die Bilanzr�ume eines Gesamtsystems
lassen sich so beliebig zusammensetzen. Die Ein-
und Ausg�nge der Gewinn- und Verlustseite m�s-
sen spezifiziert werden und die Schnittstellen der
Bilanzr�ume untereinander verbunden werden.
Dies sind z. B. bei konditionierten R�umen die
Transmissions- und L�ftungsverluste, denen so-
lare und interne Gewinne gegen�berstehen. Bei
der Anlagentechnik sind das z. B. die W�rmeab-
gaben an die konditionierten Zonen und die Ver-
luste auf dem Wege zur konditionierten Zone.
Betrachtet man beispielsweise den Bilanzraum
thermischer Speicher, so sind die Verluste die
von der Verteilung abgeforderten W�rmeabgaben
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Bild 3. Darstellung eines System-Bilanzierungsraumes
mit seinen Bilanzanteilen, wie er systematisch auf alle
Geb�ude- und anlagentechnischen Systeme angewen-
det werden kann

Bild 4. Darstellung der einzelnen Energiebilanzterme f�r den System-Bilanzierungsraum beheizte Zone



sowie die Stillstandsverluste des Speichers, die
sich wiederum in einen r�ckgewinnbaren und
einen nicht r�ckgewinnbaren Anteil aufspalten
lassen. Sowohl die abgeforderten W�rmeabgaben
wie auch die r�ckgewinnbaren Stillstandsverluste
kçnnen als Gewinne in einer anderen Zone in
Anrechnung gebracht werden. Als Gewinnterm
beim thermischen Speicher kçnnen z. B. die Er-
tr�ge aus einer Solaranlage Ber�cksichtigung fin-
den. Aus der Differenz der Verluste und Gewinne
ergibt sich der System-Energiebedarf, der in die-
sen Bilanzraum einzutragen ist. Dar�ber hinaus
muss der systembedingte Hilfsenergiebedarf be-
stimmt werden, der zum Betrieb dieses Bilanzie-
rungsraumes erforderlich ist.
Im Bild 4 sind die einzelnen Bilanzanteile bei-
spielhaft f�r einen beheizten Raum aufgef�hrt.
Aus dem Bild erkennt man, dass sich die be-
schriebene Systematik auch durchg�ngig auf Ge-
b�udesysteme anwenden l�sst. So werden auch
hier die Verluste, z. B. aus der L�ftung, aufgeteilt
in nicht r�ckgewinnbare Anteile (nat�rliche L�f-

tung) und r�ckgewinnbare (mechanische L�f-
tung), die wiederum als Eingang f�r den Bilanz-
raum L�ftungssystem Ber�cksichtigung finden.
Alle Bilanzr�ume lassen sich aufgrund ihrer ein-
deutigen Definition zu einem Gesamtsystem zu-
sammenf�gen, wie in Bild 5 exemplarisch dar-
gestellt. Die vier Bilanzr�ume Heizung, L�ftung,
Warmwasser und Beleuchtung sind an den be-
heizten Raum gekoppelt, die W�rmeabgaben aus
den Systemtechnikabschnitten werden ggf. als
interne W�rmegewinne in der Raumbilanz be-
r�cksichtigt. Die solaren Raumeintr�ge werden
bei der Berechnung der passiven Gewinne in
gleicher Grçße ber�cksichtigt wie bei der Bewer-
tung des Tageslichtanteils bei der Beleuchtung.
Die Verlinkung der einzelnen Bilanzr�ume erfor-
dert allerdings eine iterative Bewertungspro-
zedur. Die aus der Anlagentechnik anfallenden
internen W�rmegewinne beeinflussen den Heiz-
w�rmebedarf des Raumes und der Heizw�rmebe-
darf wiederum beeinflusst die W�rmeverluste der
Heizanlage. Analoges gilt f�r eine energetisch
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Bild 5. Darstellung der Energiebilanzr�ume und deren gegenseitige Beeinflussungen f�r den Gesamt-Bilanzie-
rungsraum Geb�ude



optimierte Sonnenschutzsteuerung, bei der die
Tageslichtausbeute in Konkurrenz zur ther-
mischen Raumbelastung steht. Nach einem fest-
zulegenden Abbruchkriterium kann die Anzahl
der erforderlichen Iterationen definiert werden.
Alle Berechnungswege f�hren zur Bestimmung
von Endenergieanteilen, die je nach Energietr�-
ger prim�renergetisch gewichtet werden.

2.4 Die Bilanzierungsschritte

Die erforderlichen Bilanzierungsschritte unter
Ber�cksichtigung des integralen Ansatzes erge-
ben sich in folgender Reihenfolge:

• Feststellen der Nutzungsrandbedingungen und
ggf. Zonierung des Geb�udes nach Nutzungs-
arten, Bauphysik, Anlagentechnik einschließ-
lich Beleuchtung.

• Zusammenstellung der notwendigen Ein-
gangsdaten f�r die Bilanzierung der Geb�ude-
zonen (Fl�chen, bauphysikalische Kennwerte,
anlagentechnische Kennwerte, auch Zuluft-
temperatur und Luftwechsel f�r geplante L�f-
tungssysteme).

• Ermittlung des Nutzenergiebedarfs und End-
energiebedarfs f�r die Beleuchtung sowie
Festlegung der hieraus resultierenden W�r-
mequellen f�r die Zone.

• Ermittlung der W�rmequellen/-senken durch
mechanische L�ftungssysteme in der Zone.

• Bestimmung der W�rmequellen/-senken aus
Personen, Ger�ten und Prozessen (ohne Anla-
gentechnik) in der Zone.

• Erste (�berschl�gige) Bilanzierung des Nutz-
w�rme/-k�ltebedarfs der Zone (getrennt f�r
Nutzungstage und Nichtnutzungstage) unter
Ber�cksichtigung der zuvor ermittelten W�r-
mequellen/-senken.

• Aufteilung der (�berschl�gig) bilanzierten
Nutzenergie auf die Versorgungssysteme
(RLT-System, Wohnungsl�ftung, Heiz- und
K�hlsystem) nach DIN V 18599-5 und
DIN V 18599-7 der Zone.

• Ermittlung der auftretenden W�rmequellen
durch die Heizung in der Zone (Verteilung,
Speicherung, ggf. Erzeugung in der Zone) an-
hand des �berschl�gigen Nutzw�rmebedarfs
der Zone.

• Ermittlung der auftretenden W�rmequellen/-
senken durch die K�hlung in der Zone (Ver-

teilung, Speicherung, ggf. Erzeugung in der
Zone) anhand des �berschl�gigen Nutzk�lte-
bedarfs der Zone.

• Ermittlung der auftretenden W�rmequellen
durch die Trinkwarmwasserbereitung in der
Zone (Verteilung, Speicherung, ggf. Erzeu-
gung in der Zone) anhand des Trinkwarmwas-
serbedarfs der Zone.

• Bilanzierung des Nutzw�rme-/-k�ltebedarfs
der Zone (getrennt f�r Nutzungstage und
Nichtnutzungstage) unter zus�tzlicher Ber�ck-
sichtigung der zuvor ermittelten, in der Zone
anfallenden W�rmequellen/-senken aus Hei-
zung, K�hlung und Trinkwarmwasserberei-
tung. Die Iteration mit den Schritten 7 bis 11
sind solange zu wiederholen, bis zwei auf-
einanderfolgende Ergebnisse f�r den Nutzw�r-
mebedarf und den Nutzk�ltebedarf sich je-
weils um nicht mehr als eine festzulegende
Differenz voneinander unterscheiden. Zur Si-
cherstellung einer mçglichst guten Genau-
igkeit sollte die Ergebnisdifferenz 1 % nicht
�berschreiten.

• Ermittlung des Nutzenergiebedarfs f�r die
Luftaufbereitung und ggf. Saldierung des
Nutzk�hlbedarfs der Zonen (VVS-Anlagen)
inklusive der erforderlichen Hilfsenergie f�r
die Luftfçrderung.

• Endg�ltige Aufteilung der bilanzierten Nutz-
energie auf die Versorgungssysteme (RLT-
System, Wohnungsl�ftung, Heiz- und K�hl-
system).

• Ermittlung der Verluste der �bergabe, Vertei-
lung und Speicherung sowie der erforderlichen
Hilfsenergien f�r die Heizung (Nutzw�rmeab-
gabe des Erzeugers).

• Ermittlung der Verluste f�r �bergabe und
Verteilung f�r die luftf�hrenden Systeme.

• Ermittlung der Verluste der �bergabe, Vertei-
lung und Speicherung sowie der erforderlichen
Hilfsenergien f�r die W�rmeversorgung der
RLT-Anlagen (Nutzw�rmeabgabe des Erzeu-
gers).

• Ermittlung der Verluste der �bergabe, Vertei-
lung und Speicherung sowie der erforderlichen
Hilfsenergien f�r die K�lteversorgung (Nutz-
k�lteabgabe des Erzeugers).

• Ermittlung der Verluste der �bergabe, Vertei-
lung und Speicherung sowie der erforderlichen
Hilfsenergien f�r die Trinkwarmwasserberei-
tung (Nutzw�rmeabgabe des Erzeugers).
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• Aufteilung der notwendigen Nutzw�rmeab-
gabe aller Erzeuger auf die unterschiedlichen
Erzeugungssysteme.

• Aufteilung der notwendigen Nutzk�lteabgabe
aller Erzeuger auf die unterschiedlichen Er-
zeugungssysteme.

• Ermittlung der Verluste bei der Erzeugung von
K�lte inklusive der energetischen Aufwendun-
gen f�r die R�ckk�hlsysteme sowie der erfor-
derlichen Hilfsenergien.

• Ermittlung der Verluste bei der Erzeugung und
Bereitstellung von Dampf f�r die Luftaufberei-
tung sowie der erforderlichen Hilfsenergien.

• Ermittlung der Verluste bei der Erzeugung von
W�rme in Heiz- und Trinkwasserw�rmeerzeu-
gern, Wohnungsl�ftungsanlagen, BHKWs u. �.
und ggf. aus der Abw�rme der K�ltemaschinen
sowie der erforderlichen Hilfsenergien.

• Zusammenstellung aller ermittelten Hilfsener-
gien (z. B. Aufwand f�r Lufttransport, Pum-
pen, Regelung, etc.).

• Zusammenstellung der erforderlichen End-
energien f�r die Heizung, K�hlung, L�ftung,
Warmwasserbereitung und Beleuchtung inklu-
sive der erforderlichen Hilfsenergien und Zu-
ordnung zu den unterschiedlich verwendeten
Energietr�gern.

• Prim�renergetische Bewertung der energietr�-
gerbezogenen Endenergieaufwendungen.

2.5 Bilanz der Nutzenergie

Zur Beschreibung des nutzungsspezifischen Ge-
b�udeenergiebedarfs sind also f�r alle Tech-
nischen Gewerke die Nutzenergien zu bestim-
men, die unmittelbar aus den Nutzungsprofilen
der Zonen resultieren. Unter den Nutzenergien
sind zu verstehen:

• Nutzenergie f�r die Beleuchtung, d. h. die
Energiemenge (Strom), die zur ausreichenden
Beleuchtung des Geb�udes bzw. der Geb�ude-
zone aufgewendet werden muss;

• Nutzenergie f�r die Trinkwarmwasserberei-
tung, d. h. die Energiemenge, die im gezapften
Trinkwarmwasser des Geb�udes bzw. der Ge-
b�udezone enthalten ist (ausgehend von der
Kaltwassertemperatur als Bezugsgrçße);

• Nutzw�rmebedarf (Heizw�rmebedarf), d. h.
die W�rmemenge, die dem Geb�ude bzw.
der Geb�udezone (bedarfs-)geregelt zugef�hrt

wird, um die vorgegebene Sollinnentempera-
tur einzuhalten;

• Nutzk�ltebedarf (K�hlbedarf), d. h. die K�l-
teeintr�ge, die dem Geb�ude bzw. der Geb�u-
dezone (bedarfs-)geregelt zugef�hrt werden,
um die vorgegebene Sollinnentemperatur ein-
zuhalten;

• Nutzenergie f�r die Luftaufbereitung, d. h. die
Energiemenge, die zum Erw�rmen, K�hlen,
Befeuchten und Entfeuchten der Luft in einer
raumlufttechnischen Anlage zu- bzw. abge-
f�hrt werden muss, um den erforderlichen Zu-
luftzustand zu erreichen. Grunds�tzlich um-
fasst die Luftaufbereitung dabei die Aufberei-
tung der Außenluft bis zu einem vorgegebenen
Zuluftzustand, der nicht abh�ngig vom mo-
mentanen Bedarf in der Geb�udezone geregelt
ist (Klimazentrale).

Der bilanzierte Nutzw�rme- und Nutzk�ltebedarf
in der Geb�udezone ist der �ber Nacherw�rmung/
Nachk�hlung der Luft, �ber Erhçhung der Luft-
menge oder �ber andere Heiz- oder K�hlsysteme
zu deckende Bedarf, welcher der Einhaltung der
Sollinnentemperatur dient. Bei Geb�uden mit
raumlufttechnischen Anlagen werden der berech-
nete Nutzw�rme- und Nutzk�ltebedarf in der
Geb�udezone je nach Art des Anlagensystems
verschiedenen Komponenten des Heiz- und
K�hlsystems zugeordnet. Der Nutzw�rme- und
Nutzk�ltebedarf wird somit auf mehrere Versor-
gungssysteme aufgeteilt (Beispiel: K�hlung �ber
raumlufttechnische Anlage und K�hldecke). Eine
Aufteilung des Nutzw�rme- und Nutzk�ltebe-
darfs kann auch bei Geb�uden oder Geb�udezo-
nen erfolgen, die keine raumlufttechnische Anla-
ge aufweisen, wenn parallel verschiedene Heiz-
und K�hlsysteme vorhanden sind (Beispiel: Hei-
zung als Fußbodenheizung und Heizkçrperhei-
zung).
Die energetische Effizienz der eingesetzten An-
lagentechniken zur Deckung des erforderlichen
Nutzenergiebedarfs ergibt sich durch die Verh�lt-
nisbildung von Nutzenergiebedarf zu Endener-
giebedarf der jeweiligen Konditionierungsauf-
gabe. Die umweltbezogene Effizienz der einge-
setzten Anlagentechniken ergibt sich durch die
Verh�ltnisbildung von Nutzenergiebedarf zu Pri-
m�renergiebedarf.

2.5.1 Nutzenergie f�r Beleuchtung
Die Nutzenergie f�r die Beleuchtung Ql,b ist die
Energiemenge, die zur ausreichenden Beleuch-
tung des Geb�udes bzw. der Geb�udezone auf-
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gewendet werden muss. Bilanzraum ist die Zone,
in der Anforderungen an die Beleuchtung gestellt
werden. Zus�tzliche Aufwendungen, die nicht
unmittelbar mit der Aufgabe der Beleuchtung
zusammenh�ngen, wie z. B. Energieaufwendun-
gen f�r die Regelung, z�hlen nicht zur Nutzener-
gie. Die Nutzenergie der Beleuchtung wird in
voller Hçhe als innere W�rmequelle wirksam,
es sei denn es werden Abluftleuchten verwendet.
Die hiermit anfallende innere W�rmequelle muss
daher gesondert berechnet werden, f�r alle ande-
ren Beleuchtungssysteme entspricht die Nutz-
energie der anfallenden internen W�rmequelle.

2.5.2 Nutzenergie f�r Trinkwarmwasser

Die Nutzenergie f�r die Trinkwarmwasserberei-
tung Qw,b ist die Energiemenge, die im genutzten
(d. h. gezapften) Trinkwarmwasser innerhalb des
Geb�udes bzw. der Geb�udezone enthalten ist.
Ausgehend von der Kaltwassertemperatur als Be-
zugsgrçße, der Zapftemperatur sowie der gezapf-
ten Wassermenge wird die Nutzenergie be-
stimmt.

2.5.3 Nutzenergie f�r Heizw�rme und
K�hlbedarf einer Zone

Zur Bilanzierung des Nutzw�rmebedarfs (Heiz-
w�rmebedarf) und des Nutzk�ltebedarfs (K�hlbe-
darf) in der Geb�udezone sind alle W�rmequellen
und W�rmesenken zu bestimmen, welche die
Energiebilanz des Geb�udes bzw. der betroffenen
Geb�udezone beeinflussen. W�rmequellen und
W�rmesenken beschreiben Energiezu- und Ab-
fl�sse, die nicht direkt �ber das Heiz- und K�hl-
system zum Zweck der Temperaturregelung dem
Raum zugef�hrt werden. Sie lassen sich in den
folgenden vier Kategorien zusammenfassen:

• Es werden Transmissionsw�rmestrçme �ber
opake und transparente Bauteilfl�chen bilan-
ziert.

• Es werden L�ftungsw�rmestrçme bilanziert,
die sich durch geçffnete Fenster (Nutzerein-
griff) und Fugenl�ftung (Infiltration) ergeben.
Weiterhin z�hlen auch die Energiestrçme zu
den W�rmequellen/-senken, die nicht (be-
darfs-)geregelt �ber die mechanische Zuluft-
zufuhr im Raum wirksam werden. Hierunter
sind W�rmestrçme zu verstehen, die unabh�n-
gig vom Heiz- oder K�hlbedarf in den Raum
eingetragen werden (z. B. der Zuluftstrom aus
einer W�rmer�ckgewinnungsanlage oder aus

einer Luftaufbereitungsanlage mit vorgege-
bener fester Zulufttemperatur).

• Unter den solaren Fremdw�rmemengen/-k�l-
temengen sind Energiemengen zu verstehen,
die �ber opake oder transparente Bauteile im
Geb�ude bzw. in der beheizten Geb�udezone
eintreffen.

• Zu den inneren W�rmequellen/-senken z�hlen
alle W�rme-/K�lteeintr�ge, die innerhalb des
Geb�udes bzw. der Geb�udezone entstehen.
Dies sind die Abw�rmemengen aus der Be-
leuchtung, von Personen und elektrischen Ge-
r�ten. Im Nichtwohnbau kçnnen auch W�r-
me-/K�lteeintr�ge aus G�ter- oder Stoffstrç-
men sowie Maschinen und Ger�ten auftreten.
Dar�ber hinaus tr�gt auch die Anlagentechnik
selbst zu den inneren Fremdw�rme-/K�lteein-
tr�gen bei. Dies sind Energiemengen, die aus
dem Heizsystem, dem K�hlsystem, dem raum-
lufttechnischen System und dem Trinkwarm-
wassersystem �ber Verteilleitungen, Speicher
usw. abgegeben werden.

Ein Teil der inneren Fremdw�rme aus der Anla-
gentechnik kann erst berechnet werden, wenn die
Anlagenauslastung bekannt ist. Diese ergibt sich
aber in der Abfolge der Bilanz erst, wenn die
notwendige, dem Geb�ude bzw. der Geb�udezo-
ne zuzuf�hrende Nutzw�rme f�r Heizung und
K�hlung bekannt ist. Die Nutzw�rme ist wieder-
um ein Ergebnis der Gegen�berstellung von W�r-
mequellen und -senken f�r das Geb�ude bzw. die
Geb�udezone. Daher ist die Berechnung iterativ
durchzuf�hren. Hierbei erfolgt im ersten Schritt
die Zusammenstellung der folgenden W�r-
mequellen und -senken:

– Transmission: QT

– L�ftung: QV,inf, QV,win, QV,mech

– Passive solare W�rmequellen: QS,trans, QS,op

– Innere W�rmequellen/-senken (ohne Anlagen-
technik): QI,fac, QI,goods, QI,p, QI,el

– Innere W�rmequellen aus Beleuchtung: QI,l

Anhand der genannten Bilanzposten wird dann
ohne Ber�cksichtigung der W�rmequellen/-sen-
ken aus Heizung/K�hlung/L�ftung eine �ber-
schl�gige Nutzenergie (�berschl�gige Anlagen-
auslastung) unter Ber�cksichtigung eines Ausnut-
zungsgrades f�r die anfallenden W�rmegewinne
bestimmt. In allen weiteren Iterationsschritten
werden die restlichen inneren W�rmequellen/
-senken ebenfalls ermittelt:

– Innere W�rmequellen (Trinkwarmwassersys-
tem): QI,w
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